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nern ſenden , ihnen die Botſchaft zu bringen ,

wenn ſie ihr Leben behalten wollen , daß ſie mir

Zoll und Schatzung ſenden , wie unſer Geſetz ge⸗ 4

bietet : da mag der Recke ſie fragen , wer ſie ſind ,

und wannen ſie kommen , und wo ſie geboren

ſind , und wohin ſie fahren wollen , und ob iht

Gewerbe noch etwas anderes iſt , als uns Schaz⸗

zung zu entrichten . “ Da antwortete Siegfried :

„ Der Recke , den du dahin ſenden willſt , das ſoll

kein andrer Mann ſein, denn ich . “

Hundert und neun und ſiebenzig⸗

ſtes Kapitel —

Siegfried der ſchnelle reitet zu Könit

Dietrich und den Seinen .

Nun nahm Siegfried ſich Waffen und Klei⸗

der , und ein ſchlechtes Pferd , das hatte keinen

Sattel , und ritt ſo aus der Burg und über den

Berg hinab auf das Feld , und nicht eher hielt er

auf ſeiner Fahrt , als bis er zu dem Gezelte Köͤ⸗
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ulg Dietrichs kam . Da ſtieg er von ſelnem

Pferde und ging hinein in das Gezelt , und ſo⸗

dann ſprach er : „ Heil euch , ihr gute Degen !

und bei Namen wuͤrde ich euch gruͤßen , wenn

ich eure Namen wuͤßte. “ Sie antworteten ihm in

derſelben Art , und hießen ihn willkommen . Dar⸗

auf ſprach Siegfried : „ Koͤnig Iſung mein Herr

ſendet mich hieher mit ſeinem Befehl , von euch

Schatzung zu nehmen , wie hier Geſetz iſt , daß

der Koͤnig haben ſoll ; und dieſe Schatzung moͤgt

ihr nun entrichten , wenn ihr wollt . Wenn aber

der Koͤnig die Schatzung von euch miſſen ſoll , ſo

moͤgt ihr nicht daran zweifeln , daß nur kurze

Zeit noch vergehen ſoll , bis ihr all euer Gut

und das Leben dazu miſſen werdet . “ Da ant⸗

wortete Koͤnig Dietrich : „ uUm andres unternah⸗

men wir unſre Fahrt zu dieſem Lande , als

eurem Koͤnige Schatzung zu geben , vielmehr iſt

das unſer Gewerbe , ſo du wohl deinem Koͤnige

bringen und ſagen magſt , daß ich ihm Fehde

bieten will , und daß er mir entgegen komme
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mit eben ſo manchem Mann , wie ich habe : und

bevor wir uns ſcheiden , ſoll er davon zu ſagen

wiſſen , welcherlei Helden ihn heimgeſucht haben . “

Nun antwortete Siegfried der ſchnelle : „ Mit

eurer Erlaubniß will ich euch nun fragen , wie der

Name eures Haͤuptlings iſt , und von welchem

Lande ihr kommet ? Ihr thut hier , was zuvor

nimmer gethan worden , dem Koͤnig Iſung und

teinen Mannen Fehde zu bieten . Habt ihr denn

nicht ſagen gehoͤrt, wie gewaltig er iſt ? Und

mich duͤnkt, daß er es nicht verſagen wird mit

euch zu ſtreiten , was Maͤnner ihr auch ſeid . “

Da antwortete Wittich : „ Sei es nun , daß du

einen dieſer Maͤnner , die hieher kommen ſind ,

kenneſt , oder nicht , ſo ſollen ſie dir nicht ver⸗

hohlen ſein : dieſen Maͤnnern gebietet Koͤnig

Dietrich von Bern ; und noch ein andrer Koͤnig

iſt hier , der heißt Gunther von Nibelungenland ,

und ſonſt noch ſind viele wackere Degen hier ,

obwohl wir dieſe nur nennen . Aber vermeineſt

du , daß Koͤnig Iſung und Siegfried der ſchnelle
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wirklich mit uns ſtreiten wollen ? oder werden

ſie ausweichen ? “ Darauf antwortete Siegfried :

„ Ich waͤhne , daß Koͤnig Iſung und Siegfried

der ſchnelle nicht , ohne ſich zu verſuchen , vor

euch fliehen werden in ihrem Lande , obſchon

König Dietrich von Bern und ſeine Mannen

hieher kommen ſind . Aber wie es auch ergehe ,

ſo werdet ihr doch nicht das Geſetz brechen wol⸗

len , und dem Koͤnige die Schatzung verweigern :

und ihr moͤgt ihm wohl eure Schatzung ſenden ,

beides , ihm und euch zu Ehren , und etwas , das

ſeiner wuͤrdig ſei , euch aber keinen Schaden bringe . “

RNun antwortete Koͤnig Dietrich : „ Demnach du

ſeine Botſchaft mit ſo großer Klugheit und Hoͤf⸗

lichkeit ausrichteſt , ſo' will ich ihm eine Gabe

ſenden , welche ihm anzunehmen geziemt . “ Dar

auf ſprach Koͤnig Dietrich zu ſeinen Mannen :

„ Was ſollen wir ihm ſenden , das ihm anzuneh

men gezieme ? Senden wir ihm nun ein Roß

und einen Schiid , und werfen das Loos , wer

von uns Geſellen ihm ſein Roß und ſeinen
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Schild zur Gabe ſenden ſoll . “ und ſo thaten

ſie : da ward das Loos geworfen , und ſiel das

Loos auf Amelung , den Sohn Jarl Hornboge ' s

Da ward ſein Roß und ſein Schild genommen ,

und ſandte Koͤnig Dietrich es an Koͤnig Iſung⸗

Und damit ritt Siegfried ſeine Straße dahln .

Hundert und achtzigſtes Kapitel .

Amelungreitet Siegfrieden
nach , und wil !

ſein Roß wieder haben .

Nun duͤnkte Amelungen uͤberaus uͤbel, daß

er ſein Roß verloren , und daͤuchte ihm beſſer ,

wenn er daheim großes Eigenthum verloren

haͤtte : er wollte alſo Siegfrieden nachreiten , und

es nicht dabei bewenden laſſen , und ging zu ſei

nem Vater und bat ihn , ſein Roß ihm zu lei⸗

hen , denn er wolle ſein Roß wiederholen von

dem , der damit fortgeritten war . Der Jarl

aber wollte nicht , daß er nachritte , und wollte
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